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EDITORIAL

Im einen Anfang war Isover, eine Firma die Isolierprodukte für die

Wärme- und Schalldämmung herstellt. Isover, Teil des französischen

Konzerns St- Gobain, ist einer der grossen Glasrecyclingbetriebe der

Schweiz-80 Prozentseiner Baumaterialien waren einmal Altglas. Seit

Jahren pflegt das Unternehmen zukunftsverträglichen Umgang mit

Material-erfolgreich, wie regelmässige Ökoaudits belegen. Und: Seit

1998 darf die Firma als eine der ersten der Baubranche das Zertifikat
ISO 14001 brauchen.

Im andern Anfang war Energie 2000 Ökobau. Die Aktion des Bundes,

die auf allen Registern das Bewusstsein für vernünftigen Umgang mit

Energie nähren will. Sie sammelte Klassen- und Projektarbeiten von

Architekturschulen und prüfte, wie sie es mit der Energie halten. Nach

zwei Auflagen wurde klar: Das Anliegen ist gut, die Durchführung

schwierig, weil Äpfel und Birnen zu vergleichen waren, Studenten-

effort und Dozentenehrgeiz waren ganz unterschiedlich beteiligt.
Isover liess sich gerne davon überzeugen, dass ein Architekturpreis
unter Studierenden zeigen soll, wie es um den Zusammenhang von

architektonischem Können und sensiblem Umgang mit den natürlichen

Ressourcen steht. Man setzte sich mit Energie 2000 Ökobau und

Hochparterre zusammen und lancierte den Prix Isover, der alle zwei

Jahre ausgeschrieben werden wird - in die Welt rufend, dass ein

ökologisch und architektonisch gelungener Bau besser ist als nur ein

umweltkorrekter.

Für den Prix Isover 99 haben die Bauart Architekten in Bern das Programm erfunden.

Neben dem inhaltlichen Flair, den Bikern und Trekkern, den bergwärts Schwitzenden

und den talwärts Brausenden, war eine Aufgabe nötig, die Studentinnen und Studenten

der Architektur konstruktiv bewältigen können, und zwar so, dass Raum sei für

Meisterstücklein. Zudem sollten die Teilnehmer konzeptionell gefordert werden: Ein Objekt

allein genügt nicht, sein Umfeld, sein Service, seine gesellschaftliche Einbettung sind

ebenso zu gestalten. Zeitgeist mit Anforderungen verknüpft ergaben die Ausschreibung:

Zu planen ist der Prototyp einer minimalen Unterkunft für vier Personen,

standortunabhängig und tauglich bis 2200 m U. M., ökologisch vertretbar. Gefragt waren

neben dem Drama der Form Ideen, wie die Unterkunft in die Ökonomie des sanften

Tourismus eingebaut werden kann, wie PR, Finanzierung, Service, Reservation und

dergleichen zu gestalten wären. Über 100 Studentinnen und Studenten aus den

Fachhochschulen schrieben sich ein, 57 haben schliesslich ein Projekt eingereicht,
zugelassen waren sowohl Einzel- als auch Gruppenarbeiten, sowohl Feierabend- als auch

Schulprojekte. Die Jury hat die Preissumme von 20 000 Franken an fünf Projekte

vergeben und einen Entwurf angekauft. Der Prix Isover 99 geht an Daria Eser aus Zürich

für ein poetisches Projekt, einen Bergzacken auf dem Kopf, kräftig wirkend, klug

konstruiert, brauchbar und charmant dargestellt - rundum gelungen. Ein Bild aus ihrer

Arbeit ziert das Titelblatt dieses Katalogs.

Zu den Resultaten des Prix Isover 99 drei Bemerkungen.
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A l'origine, Isover était une entreprise spécialisée dans la fabrication
de produits isolants contre la chaleur et le bruit. Elle fait aujourd'hui

partie du groupe français St-Gobain et c'est l'une des entreprises de

recyclage du verre les plus importantes de Suisse-80% des matériaux

de construction proviennent du verre recyclé. Depuis des années,

l'entreprise veille à une utilisation écologique des matériaux-avec succès

comme en témoignent les audits réalisés régulièrement. Du reste, dès

1998, elle fut l'une des premières de l'industrie du bâtiment à pouvoir
utiliser le logo de certification ISO 14001.
A l'origine, Energie 2000 désignait une forme de bâtiment écologique.
Il s'agissait d'un programme d'action lancé par la Confédération pour
susciter dans tous les secteurs une prise de conscience, et donc une

consommation d'énergie raisonnable. Energie 2000 rassemblait alors

des projets élaborés par des élèves ou des classes d'écoles

d'architecture, pour les analyser ensuite du point de vue de la consommation

d'énergie. Deux éditions plus tard, les choses étaient claires: si

la cause était bonne, sa mise en œuvre s'avérait en revanche difficile.
L'effort des étudiants n'était guère compatible avec les ambitions de

leurs professeurs.

Isover comprit rapidement qu'un prix destiné aux étudiants en

architecture se devait de montrer comment concilier savoir-faire archi-

tectonique et sensibilité dans l'utilisation des ressources naturelles.

Après une première réunion avec Energie 2000, on invita un troisième

participant, Hochparterre. C'est ainsi que fut lancé le Prix Isover qui a

lieu tous les deux ans-pour rappeler notamment qu'un bâtiment réussi

sur le plan écologique et architectonique vaut mieux qu'un bâtiment

uniquement acceptable pour l'environnement.

Rolf-Erwin Erismann, Direktor Isover/directeur d'Isover
Niklaus Hodel, Mitglied Energie 2000 Ökobau/membre d'Energie 2000
Kobi Gantenbein, Chefredaktor Hochparterre/rédacteur en chef de Hochparterre

En 1998, quelque 30 000 VTT ont été vendus en Suisse. Et lorsqu'on interroge les

vendeurs des magasins de chaussures, leur visage s'illumine d'un large sourire. Les chiffres

enregistrés par la branche des chaussures de marche en Suisse oscillent entre

100000 et 200000 paires vendues par an. Bref, nous ne sommes pas seulement les

champions du monde des voyages. Les randonnées en vélo ou à pied - nous devrions

plutôt dire le biking et le trekking -, ont la cote. C'est une bonne chose, car ce sont deux

formules de tourisme inoffensives. Elles consomment moins d'énergie qu'un voyage
à Majorque ou aux Antilles, elles causent moins de dégâts au territoire, elles permettent

d'engranger des bénéfices - modestes, certes -, et qui plus est, de s'amuser et de

se détendre.

Les architectes de Bauart à Bern ont donc concocté le programme du prix Isover 99.

Outre le flair dont ils ont su faire preuve sur le plan du contenu, outre les vététistes et

les randonneurs, ceux qui suent à la montée et ceux qui se douchent à l'arrivée, il leur

fallait poser un problème dont les étudiants en architecture puissent venir à bout de

manière constructive, qui leur laisse toute latitude pour créer de petits chefs-d'œuvre.

Les participants devaient, en plus, être stimulés sur le plan créatif: un simple objet ne

suffit pas; son environnement, son utilisation, son intégration sociale sont tout aussi

importants. Le concours, c'est un thème d'actualité plus des exigences : il s'agissait de

présenter le prototype d'un petit abri pour quatre personnes, pouvant être placé

n'importe où et être construit jusqu'à une altitude de 2200 m, tout en respectant
l'environnement. En dehors des exigences formelles, le jury avait demandé aux candidats de

proposer des solutions pour intégrer ce refuge dans une économie touristique à visage

humain, en réfléchissant aux relations publiques, aux questions financières, réservations

ou autres. Plus de 100 élèves d'écoles supérieures s'étaient inscrits à ce concours.



1. DAS VORBILD

Ein Held ist ein Architekt, der Klotz auf Klotz stellt und so ein Haus baut, allenfalls

verwendet er vorfabrizierte Elemente und dergleichen. Solide werden die gängigen

Konstruktionsarten durchbuchstabiert. Wie beglückend muss Handwerk sein, das da und

dort ans Basteln erinnert. Nur ausnahmsweise lehnen sich die werdenden Architekten

zum Fenster hinaus,suchen nach bewährtem Design,das fürdieAufgabe adaptiert werden

könnte: Fast keiner hat beispielsweise die reiche Geschichte des Wohnwagens

studiert. Nur wenige haben sich auf die Geschichte der Jurten und Zelte und damit der

Textilien eingelassen. Es scheint, als gäbe es keine industrielle Produktion, von der man

z.B. ein Kunststoffrohr entlehnen könnte oder einen Metallcontainer. Beeindruckend

dafür die Lust aufs Goldschmiedige und das Können am Einzelstück, das da und dort

ein liebevoll abgespecktes Ferienhäuschen geboren hat.

2. DIE UMWELT

Ökologie ist kein Herzensthema. Gewiss sind minimale Standards gängig: Bedenkliche

Materialien sind selten, etliche Arbeiten bemühen sich, Materialmix zu reduzieren.

Arbeit mit Materialien vor Ort taucht als Argument da und dort auf, die Kurzformel <Graue

Energie) hat in den Köpfen Platz gefunden. Aber fast keine Arbeit will das Thema

Ökologie über den Standard hinaus untersuchen. Das Drama der Form beschäftigt die

Teilnehmer mehr. Es gibt eine Ausnahme: Der Ankauf ist das ökologisch spannende Pro¬

jekt: Es braucht den geringsten Bauaufwand, konzentriert sich auf Service, ist

problemlos rückbaubar, braucht keine Landschaft.

3. DAS SERVICE DESIGN

Das Programm fragte nach Serviceideen und Realisierungsvorschlägen. Hier überwiegt

das Naheliegende, schnell hingeschrieben vor Projektabgabe: Der regionale Verkehrsverein

als Trägerorganisation, Veloland Schweiz als idealer Partner, Internet als Ort der

Reservation, ein Sponsor bezahlt alles und dergleichen mehr - fast keine Vorschläge

haben sich einlässlich mit dem Design des Unsichtbaren, mit dem Service, der

Vermarktung, der Wartung und so weiter befasst. Schliessen wir also daraus: Konzeption,

arbeiten in Gruppen mit Fachleuten unterschiedlicher Herkunft, einbetten des Entwurfs

in die Gesellschaft und die Ökonomie gäben noch viel ertragreichen Forschungs- und

Lehrstoff für die werdenden Hochschulen für Wirtschaft, Technik und Gestaltung her.
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DIE JURY/LE JURY,vLNR/oEGAc

Rodolphe Luscher, architecte, Lausanne

Peter C. Jakob, Bauart Architekten, Bern

Peter Zumthor, Architekt, Professore USI, Mendrisio

Niklaus Hodel, Ingenieur, Leiter von Gartenmann Engineering,

Mitglied Energie 2000, Bern

Werner Dubach, Prof. Architekt, Zürich (Präsident)

Köbi Gantenbein, Soziologe, Chefredaktor Hochparterre, Zürich

Martin Steinmann, professeur EPFL, Lausanne

Organisation: Stefan Batzli, cR Kommunikation, Zürich

Cinquante-sept d'entre eux ont fait parvenir un projet. Les travaux isolés aussi bien que

les travaux collectifs, les projets réalisés à l'école ou pendant le temps libre ont été

acceptés. Le jury a finalement réparti une somme de 20 000 francs entre les cinq projets

primés et s'est porté acquéreur d'une esquisse. Le prix Isover 99 a été décerné à

Daria Eser, de Zurich, pour un projet poétique, une montagne inversée, pleine de force,

intelligemment construite, une solution pratique et présentée de manière spirituelle.

Un projet parfaitement réussi.

Encore quelques remarques à propos de cette édition 99 du Prix Isover:

1. LE MODÈLE

Le héros est un architecte qui, pierre après pierre, construit sa maison, utilisant parfois

des éléments préfabriqués ou matériaux du même genre. Les types de construction

courants y sont tous conjugués. Comme ce métier qui ressemble parfois à du bricolage doit

être satisfaisant Ce n'est qu'exceptionnellement que les futurs architectes se penchent

à la fenêtre, à la recherche d'un design qui pourrait convenir au problème qui leur est

posé: pratiquement aucun d'eux n'a, par exemple, eu l'idée d'étudier l'évolution de la

traditionnelle roulotte, pourtant pleine d'enseignements. Rares sont ceux qui se sont

intéressés à l'histoire des yourtes et des tentes, et donc des matériaux textiles utilisés

pour cette forme de campement. On dirait qu'il n'y a jamais eu de production industrielle

à laquelle ils auraient pu, par examples, emprunter un tuyau en plastique ou un

container en métal. Ce qui frappe en revanche, c'est la passion qu'ils éprouvent pour

la soudure et ce talent qu'ils montrent pour les pièces uniques, et qui a donné

naissance, ici et là, à des maisonnettes de vacances amoureusement et laborieusement

construites.

2. L'ENVIRONNEMENT

L'écologie n'est pas un thème de prédilection. Sans doute existe-t-il des normes

minimales : les matériaux suspects se font rares, on s'est efforcé de réduire les mélanges,

les travaux réalisés avec des matériaux trouvés sur place sont, ici et là, utilisés tels des

arguments; enfin, la formule de <l'énergiegrise> est entrée dans les esprits. Mais, presque

aucun projet n'a voulu explorer ce sujet au-delà de la norme établie. Les candidats

sont plutôt préoccupés par la forme. A une exception près: te projet acheté, qui, éco-

logiquement, est le plus intéressant. Il requiert un minimum de frais de construction,

se concentre sur les services, peut être reconstruit sans problème, n'a même pas

besoin du paysage. Peu de concepteurs se sont penchés sur la question de l'utilisation

de l'eau de pluie : on préfère proposer ce qu'on connaît pour les exercices imposés.

3. LE DESIGN DE SERVICE

Le concours demandait des idées de prestations et des projets de réalisation. Là

encore, rien de bien original, des idées notées juste avant de rendre le projet : l'Office du

Tourisme régional comme organisme de soutien, Veloland Schweiz comme partenaire

idéal, l'Internet comme support pour les réservations, un sponsor pour financer ce qui

est nécessaire et même plus - aucun projet ou presque ne se préoccupe du (design de

l'invisible>, service, commercialisation, entretien, etc. Force est de conclure que la

conception, le travail en équipe avec des professionnels d'origine différente, l'intégration

du projet dans le tissu économique et social constitueraient un programme

d'enseignement et de recherche bien plus fécond pour les futures écoles supérieures, aussi

bien sur le plan économique, que technique et conceptuel.
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